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Kommentar ZUu Predigt VOo Michael

Wa mD Vorbemerkung: Das Wichtigste zuerst

DIie Predigt VON Michael Rohde, die anlässlich des ökumenischen Festgot-
tesdienstes der AC-K Pfingsten 2013 In der Göttinger Pauluskirche gehalten hat,
konnte ich leider VOT Ort nicht hören. och bei der „Nachlese” wirkt S1E erfri-
schend, eine Formulierung aus der Predigt nehmen, „WI1e eın angenehmer PredigtwerkstattSommerregen Ende eines schwülen Tages”. ass selbst Adus dem Manuskript
och etwas ‚fließt”, hat selinen Grund darın; ass die Predigt voller Evangelium
ist! Das soll gleich Beginn gesagt werden und damit ist das Wichtigste DE
sagt.

Immer wieder lässt der Prediger das Evangelium Wort kommen. Das SC-
schieht dadurch, ass einfach VON (GJottes Handeln erzählt. Zum /weiten VCI-

steht CD das Evangelium mıt klaren Aussagen auf den Punkt bringen. Be1l-
spiele dafür sSind: „Gottes orn ist begrenzt, seine Gnade währt ewig‘; „der ott
Joels und des Apostel Petrus ist eın verschwenderischer Gott!”“; 18 Angeld für
eine herrliche Zukunft hat ott se1ın Füllhorn ausgeschüttet”. Die Aufzählung
INas der Stelle genugen, S1Ee liefse sich leicht erganzen.

Gut lesen ist Zuch, ass der Prediger die Beginn der Predigt gestellte Fra-
SC „Wer 1st (S6i1% nicht offen lässt. Er beantwortet s1e 1mM Hauptteil der Predigt
und ann och einmal konzentriert ZU Abschluss, Wenn formuliert: \Was
für eın Gott, der sich selbst mitteilt.“

Ort. eıit und Tlext der Predigt
7Zum (Ort der Predigt wurden oben die aten bereits genannt. Der ausgewählte
Predigttext scheint auf den ersten Blick für das Pfingstfest passend se1n,
mal In der in der Apostelgeschichte überlieferten Pfingstpredigt des Apostels
Petrus rezıplert wird Attraktiv erscheint der lext auch dadurch, ass Pfingsten
als Geburtsstunde der Kirche Jesu Christi gilt und VOIN daher erwarten ist,
ass dieser pfingstliche lext für das Miteinander der Kirchen Impulse geben
an

Dadurch, ass Joel 3 125 sich 1n der Pfingstpredigt des Petrus (Apg Zz
wiederfindet, stellt sich allerdings die rage, weshalb der Predigt der Text Aaus
dem Joel-Buch un nicht direkt der Perikopen-Text aUus Apostelgeschichte
grundegelegt wurde? In der Auswahl der Predigtperikope wurde, w1e ich me1line
wohlweislich, der lext aus der Apostelgeschichte und das sehr be-
WUuSS 1Ur In Auszuügen.
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Der Prediger nımmt ın selner Predigt immer wieder ezug auf die neutesta-
mentliche Rezeption un: Interpretation des Joeltextes durch Petrus und zeigt
damit,; ass auch den Prophetentext VO Neuen Testament her liest. Im Lesen
der Predigt taucht iın mMIr wiederholt die rage auf: Was ist der Predigttext: Joel
3 WE der Apg z TE
ü loben 1st auf jeden Fall der Mut des Predigers, „das Original” nehmen.

Allerdings ann as, ach melınem Eindruck, nicht tun, ohne dafür einen
Preis bezahlen. Dazu mehr 1MmM Folgenden.

Exegetische BeobachtungenVHEeISHIIMISIPIC Der Prediger hat selne exegetischen Hausaufgaben gemacht. SO erinnert die
Predigthörer mıiıt der Formulierung: DOoch zunächst spricht Joel das (jottes-
volk an  IS daran, ass dieser lext zuerst den Menschen In Juda gesagt ist Dabei
übersieht nicht, ass die Weissagung Joels VOT allem die abe der Prophetie

und verwelst darauf, ass 1mM Predigttext VO prophetischen (Geist die
Rede ist

Der Hinweis auf die durch die Verheifßung eröffnete Zukunft für das (Gottes-
volk zeigt die sorgfältige Arbeit Kontext. Da 1st der Verkündiger ahe bei
dem Propheten Joel und dessen Zeitgeschichte, der selinen Landsleuten Mut S
ben will,; indem ihnen, 1MmM Namen Gottes, verspricht, ass der 10N der sichere
Zufluchtsort für S1€E se1in wird, während die Völker zuschanden werden.

Gelungen finde ich, wI1e Michael Rohde die in den Versen Treı und 1er SC-
nannten Zeichen nicht 1n den Einzelheiten auslegt, sondern auf die Hoffnung
für das Gottesvolk abzielt, welches diese Zeichen überstehen wird

Die Stärke der Predigt, ahe Joel-Text bleiben, wird m. E gleichzeitig
einer Schwäche. Die ‚schrecklichen und wunderbaren Zeichen“”, VOIN denen

der Prophet Joel spricht, lässt der Prediger mıt dem eben genannten Hinweis,
ass sS1€e überstanden werden, gleichsam links liegen und gesteht och ass
INa  — bei ihnen Gewalt un rieg denken annn Wiederholt spricht
ßerdem och davon, ass der Jag des eın ernster Tag IsSt hne dem
Hörer allerdings erklären, WOr1n enn dieser Ernst besteht und ohne näher
auf die Zeichen einzugehen. Neıin, mıiıt diesem ernsten Tag, kommt esS bei MIr

ann der Prediger nicht je] anfangen, und ‚flieht” aus dem masoreti-
schen Text In den lext der Septuaginta. ort wird der schreckliche Tag einem
herrlichen Jag Der Wechsel fällt ihm INSO leichter, weil auch Petrus In selner
Pfingstpredigt den Joel-Text, zumindest dieser Stelle, ach der dSeptuaginta
zıiti1ert. Dieses Abrücken Vo Predigttext (!) gehört dem PreIls, den der Predi-
SCcI zahlt, weil Joel 3: 145 predigen wollte, aber, wWwI1Ie ich verstehe, doch Apg
Z 1721 predigt.

Hierzu sind grundsätzliche Fragen stellen, wWw1e WIT als Christen mıiıt der
jüdischen Bibel umgehen. ach meilınem Eindruck hat der Prediger, Was die Exe-
SCSC der Verse TrTel und 1er aus dem Joel-Buch angeht, doch die Entscheidung
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der Kommıssıon für die Perikopenordnung nachvollzogen, die diese Verse eben
nicht iın die Predigtperikope aufgenommen hat

Eın weılterer Stolperstein Aindet sich bereits ziemlich Beginn der Predigt.
„Alle Menschen“ empfangen den Geist Gottes, und galız schnell ist der Predi-
gcI dabei erklären, weshalb der Begriff „alles Fleisch“ die Menschheit
einbezieht. Wörtlich hei{ßt CS in der Predigt: AIn der Sintfluterzählung dieser
schrecklich-schönen Rettungsgeschichte der GenesI1s, ist ‚alles Fleisch‘ die
Menschheit.“ IDER ist 1n ezug auf die Sintflutgeschichte zutreffend, aber eben
nicht 1n Joel

Hans-Walter Wolff schreibt 1n seinem Kkommentar ZU Joel-Buch ber den
Begriff „alles Fleisch“ [ieser kannn ZWaTl die Menschheit bezeichnen
(Jes 40, 5: 49, 26; Gen 6 12f Ja Menschen und liere Gen 6, L/ 9, 11.16 f: Predigtwerkstatt
meılnt aber 1er sicher nicht ‚alle Welt‘ schlechthin, sondern ‚jedermann in 1S-
rael.  x Allerdings schränkt annn selber eın „Keine Auslegung ann mehr
dahinter zurück, dass, Jesu willen, die Joelverheißung allen Menschen gilt.
Soweni1g S1E Joels ursprüngliche Meıiınung {T10E deutlich liegt S1E doch 1in der
Fluchtlinie alttestamentlicher Erwartung. “

Fuür mich stellt sich 1ler INSO dringlicher die rage: Warum Joel 3, 15 lesen,
WeNn Apg Z 172 gepredigt wird?

och TOTLZ dieser kritischen Anmerkungen habe ich die Predigt auch des-
halb gelesen, weil 1n ihr deutlich wird, WwI1Ie exegetisch bedacht S1e Auf-
gebaut ist Der Prediger hat nicht L11LUT selner Predigt, sondern auch lext
gearbeitet.

Zum Aufbau der Predigt
hne ass es ın der Predigt benannt wird, ann der Predigthörer Einleitung,
Hauptteil und Schlussteil gul unterscheiden.

Dabei gelingt es Michaele mıiıt der Einleitung einen sehr persönlichen
Ton den Begınn setzen Das Wortspiel mıt den Vornamen VO  a Vater und
Sohn zeıgt den MIr persönlich nicht bekannten Prediger als Vater und Teil einer
Familie. {)as kommt menschlich gut rüber, macht ih MIr VoNn Anfang SYIN-
pathisch und erleichtert dem Horer, sich nicht NUur auf die Predigt, sondern
auch auf en, der S1€e halt einzulassen.

Sehr gelungen empfinde ich den Übergang VOIN diesem instieg Zeıt und
(Irt dieser Predigt, dem Pfingstfest und dem Gottesdienst der ACK Hıier wird
den Anwesenden mıiıt der rage: „Wer 1st Gott?”, eine starke rage und Aufgabe
gestellt, mıt der S1e annn aber nicht alleine gelassen werden.

WOLEFFE, HANS-WALTHER: Dodekapropheton oel Amos X1V/2), Neukirchen-Vluyn
AaAı}
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Wunderbar antwortet der Schluss der Predigt auf die eingangs gestellte rage.
Dabei verrat die erneute Erwähnung des Sohnes jedem Predigthörer, ass die
Predigt jetzt ZU Abschluss kommt (diese Predigt verendet nicht).

uch gut gelungen, wWwI1Ie Prophetenschläge ich das, sind die klaren Aus-
dieser Stelle, wer ott ist Allerdings erlaube ich mIır den H1ınwels, ass

Theologen ZWar WIssen, Was „inkarniert“ heilst, aber doch nicht unbedingt jeder
Gottesdienstteilnehmer.

Die Predigt schlie{ßt mıiıt einem Gebet ab, das sich den Heiligen Geist rich-
tet und och einmal bewusst werden lässt, wWwI1Ie reichlich und der dreieine
ott ibt.

Der Hauptteil der Predigt 1st wirklich der Hauptteil, un In ihm legt der PFre-VIeISHAIMMAISIPIAC diger Joel 3 125 au  N WiIe ihm das ach meılner Beobachtung gelingt, habe ich
teilweise schon erwähnt, soll aber 1U och einmal SCHNAUCI angesehen werden.

Zur Botschaft
DIie Predigt hat eine klare Botschaft VOonNn dem Gott, der 1st und reichlich gibt.
Allerdings unterstellt der Prediger sich elbst, der versammelten Gemeinde und
mıiıt ihr den reprasentierten Kirchen, ass sS1e zweifeln, ob der verschwenderi-
sche ott tatsächlich verschwenderisch ist „Wiır waren vielleicht manchmal
zufrieden muıt etwas mehr G8ist.: Um diesem Einwand begegnen, zeigt
1er Beispielen aut. und w1e deutlich wird, ass Menschen VO Geist Gottes
erfüllt sind. Jle Beispiele haben den Vorteil, ass sS1€e konkret un nicht abge-
hoben Sind.

Allerdings frage ich mich, ob diese Beispiele für das stehen, Wäas In Joel Velr-
heifßen wird. Die Interpretation seht VO heutigen Christen- und Gemeindele-
ben au  N Das halte ich ZWar für Jegitim, hätte mMIr aber einen H1ınweIls gewünscht,
ass 1es nicht unbedingt das iSt. Was Joel mıt dem „prophetischen Geist“ meınt.

1ne Stärke der Predigt liegt für mich darin, ass In ihr Ihemen angesprochen
werden, die für das ökumenische Gespräch wichtig sind. Diese Ihemen finde ich
Z Beispiel In dem Abschnitt angesprochen, ın dem 65 die Unterschiede
geht, die Menschen oft betonen. utig der Hınwels, ass der ERR die (eis-
tesgaben nicht ach dem Geschlecht verteilt, 50 ass Beauftragungen sich ach
den Begabungen richten und nicht ach dem Geschlecht“.

Dann 1st da auch das schöne Bild VO hor bzw. Kammerorchester, Was auf-
zeigt, ass Christen und auch die 1M Gottesdienst reprasentierten Kirchen
und Freikirchen eın Klang Z11: Ehre Gottes se1in sollen. uch das spater In der
Predigt angesprochene Verständigungswunder eignet sich hervorragend,
VON dort aus Linıen für das ökumenische Miteinander aufzuzeigen. och der
Stelle bleibt die Predigt eher blass, und der Prediger bleibt ıIn seinen Beispielen
1mM privaten Bereich. Gerne hätte ich eın Beispiel dafür gehört, WI1e sich 1m Mit-
einander der Kirchen und Freikirchen eın gemeinsamer Klang Gottes Ehre
anhören annn
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Zurückhaltend bleibt die Predigt auch der telle, SIE VO sozialen Status
spricht. Die so7ziale Sprengkraft des JTextes, ass nicht 1Ur ‚Söhne und Töchter”,
sondern auch „Knechte und Mägde” den Geist Gottes erhalten, kommt In der
Predigt aum oder Sal nicht VOL. Vielleicht ist Cr eın Vorurteil VON MIr ass ich

der Stelle denke DIie Predigt ist halt VOIN einem deutschen Freikirchler (ich
bin auch einer) gehalten. Was erwartest du? Die gesellschaftliche Relevanz VON

Joel 3, 12 findet sich für mich 1n der Predigt nicht wieder. Ich wei{fß allerdings
auch nicht, ob ich S1E auf die Kanzel gebracht hätte

Wilıe angedeutet, werden der versammelten Gemeinde mıiıt ihren Kirchen- und
Freikirchenvertretern ıIn der Predigt mehrfach hochinteressante Aspekte aufge-
zeigt, och urz VOT dem Schlussteil, WE der Prediger sagt „Und dieser
Geist uns In ewegung als Christen 1n verschiedenen Kirchen.“ och bleibt Predigtwerkstattdie Predigt dieser Stelle in Allgemeinplätzen stecken, und ich frage mich, ob
den Predigthörerinnen und Predigthörern 1er etwas angeboten wird, ber das
S1€E nachdenken sollen, oder ob einzelnen Kirchen und Freikirchen unterschwel-
lig eine Botschaft vermittelt werden sol1?

Fazit
Für mich als Predigtleser ist eiıne richtig gute Predigt. S1e spricht persönlich

und gibt Anfragen mıt auf den Weg S1e ermutıgt und lässt mich aus „Gottes
Füllhorn“ etwas erwarten

Es macht Freude, sS1e lesen, weil sehen ist, WI1e einer die Gaben, die VOI

ott erhalten hat, gebraucht, und damit handwerklich sauber und manchmal
auch kunstvoll arbeiten versteht.

7u klären bleibt allerdings die rage, ob 1ler Joel Y 5 oder Apg Z 171 BC-
predigt wurde.

Pastor Werner Hanschmann eG) Ringstraße 31, Castrop-Rauxel;
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